

In liebevoller Erinnerung an die echte Große Ratte.




Die Freunde

Das Mauswieserl

Ein schlaues, neugieriges Mauswiesel. Es denkt viel nach und bemüht sich immer, dass es allen gut geht.

Die Große Ratte

Verfressen, selbstbewusst und manchmal ein bisschen gemein.

Meist denkt sie zuerst an ihren eigenen Vorteil. Bester Freund des Mauswieserls.

Die Mittlere Ratte

Ein echter Scherzkeks. Mal hält sie zur Großen Ratte, mal zum Mauswieserl – eben ein typisches Sandwichkind.

Das Kleine Rattenmäderl

Liebt die Farbe Rosa. Süß, klug und mit einem guten Herzen.

Mausi

Eine kleine Haselmaus. Beste Freundin von Wiesi.

Wiesi

Eine flinke Erdmaus. Zusammen mit Mausi steckt sie fast immer in kleinen Abenteuern.

Willi Waschbär

Bewundert die Große Ratte sehr und möchte oft so mutig sein wie sie.

Petzi Waschbär

Der ruhigere der beiden Geschwister. Er hält meist zum Mauswieserl.

Klopfer

Ein vorsichtiger Hase. Er denkt lieber zweimal nach, bevor er irgendwo hineinspringt.

Blume

Ein kleines Stinktier und Klopfers Freund. Auch etwas ängstlich und noch nicht bei jedem Abenteuer dabei.

Die drei kleinen Füchslein

Waisenfüchse, die ihre Eltern verloren haben. Zum Glück sind sie in der Gemeinschaft aller Tiere gut aufgehoben.

Rehli und Bambi

Zwei junge Rehgeschwister. Neugierig und immer bereit, mit den anderen zu spielen.

Wühli

Ein kleines Wildschweinchen und ein treues Mitglied der Tierfreunde.

Die Ringelnattern

Harmlose Schlangen, die meist ruhig im Gras liegen. Sie halten lange Winterschlaf.

Die Alte Eule

Die weise Wächterin des Waldes. Von ihrem Ast aus behält sie alles im Blick.
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Das Verschwinden der Fuchseltern

IM WALD ROCH ES NACH ABEND. Die Sonne hing tief zwischen den Bäumen, und im Lager der Tiere knisterte ein kleines Feuer. Die Große Ratte sortierte die Essensvorräte und zählte laut.

„Eins, zwei, drei Nüsse … vier … Moment. Waren das gestern nicht noch fünf?“

Die drei kleinen Füchse sahen gleichzeitig in drei verschiedene Richtungen.

„Das war bestimmt der Wind“, sagte das Kleinste.

„Oder ein Eichhörnchen“, sagte das Mittlere.

„Oder ein sehr hungriger Wind mit Fell“, murmelte das Größte.

Die Große Ratte stemmte die Pfoten in die Hüften. Ihr Bauch knurrte verdächtig laut.
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„Hier verschwindet ständig irgendetwas. Erst Nüsse, dann Beeren, und neulich war sogar ein Stück Brot weg.“

Das Mauswieserl sah die Füchslein ruhig an. Nicht streng. Nur lange.

„Bevor wir weiterzählen“, sagte es leise, „sollten wir uns vielleicht daran erinnern, wie alles angefangen hat.“

Die Füchse wurden ernst. Das Feuer knackte. Ein Funke stieg in die Dunkelheit.

Dann begann das Größte zu erzählen.

„Es war ein Sonntag. Unsere Mama wollte etwas zum Mittagessen holen. Sie schlich über den Hühnerhof des Bauern, ganz flach am Boden. Zwischen den Brettern des Zauns zog der Geruch von Stroh und Körnern hindurch. Die Hühner gackerten unruhig, als spürten sie etwas.

Der Bauer stand im Stall und holte Eier aus den Nestern.

Also wartete Mama im Schatten.

Als er ins Haus ging und die Bäuerin in der Küche hantierte, huschte sie los. Ein schneller Blick – niemand da. Dann hinein in den Stall.

Ein Flattern. Ein empörtes Gackern.

Sie schnappte sich ein Huhn und wollte davonlaufen.

Da kam der Bauer mit seiner Flinte angerannt.

Mama duckte sich, schlüpfte unter dem Zaun durch und rannte, so schnell ihre Beine sie trugen. Ihr Herz klopfte bis in die Ohren.

Aber sie kam zurück.“

„Und wir hatten ein schmackhaftes Mittagessen“, sagte das Größte leise.

Die Große Ratte nickte beeindruckt.

„Mutig. Sehr mutig.“

„Am nächsten Tag wollte Mama wieder ein Huhn holen“, fuhr das Kleinste fort.

„Diesmal wartete der Bauer schon“, sagte das Mittlere.

„Er hatte gelernt“, flüsterte das Größte.

„Und wir auch. Nur zu spät“, sagte das Kleinste.

„Wir haben unsere Mama nie wiedergesehen“, sagte das Größte.

Niemand sagte etwas. Selbst der Bauch der Großen Ratte schwieg für einen Moment.

„Danach musste unser Papa für uns sorgen“, erzählte das Mittlere. „Er war leider sehr unerfahren.“

„Das klingt überhaupt nicht gut“, murmelte die Große Ratte.

„Er brachte uns die witzigsten Sachen mit“, sagte das Kleinste. „Schokoladepudding. Milchschnitten. Karamellzuckerln.“

Die Große Ratte riss die Augen auf und begann zu schmatzen.

„Ein Traum...“

„Wir wurden davon nicht satt“, sagte das Größte ruhig. „Und satt werden ist wichtig. Also lief Papa los, um richtiges Futter zu holen.“

Er rannte über Wiesen und Felder, ohne viel nachzudenken. Hunger macht schnell.

Hoch oben kreiste ein Adler, der Futter für seine Jungen suchte.

Ein Schatten glitt über das Gras.

Der Adler stürzte hinab, packte den Fuchs und flog davon.

„Auch ihn haben wir nie wiedergesehen“, sagte das Mittlere.

Das Feuer knackte wieder. Ein Ast brach leise in sich zusammen.

„Und dann?“ fragte das Mauswieserl.

„Dann waren wir allein“, sagte das Kleinste. „Mit Hunger. Und ohne Plan.“

„Hunger ist kein guter Plan“, murmelte die Große Ratte.

„Eines Tages hörten wir Stimmen“, sagte das Mittlere. „Und Lachen. Hier bei uns im Wald.“

„Wir sahen euch“, sagte das Größte. „Eine lustige Gesellschaft. Mit warmen Decken. Kuscheligen Polstern. Und Essensvorräten.“

„Ihr wart das“, sagte das Kleinste. „Und wir haben euch beneidet.“

„Und wir dachten“, fügte das Mittlere hinzu, „es würde nicht auffallen, wenn wir uns ein paar Sachen nehmen.“

„Nur ein kleines bisschen“, sagte das Kleinste.

Die Große Ratte hob eine Augenbraue.

„Ein kleines Bisschen wird schnell ein großes Bisschen.“

„Als du verschwunden warst“, sagte das Größte zu ihr, „und alle dich suchen gingen, haben wir euer Lager genauer angeschaut.“

Sie fanden Decken. Polster. Vorräte.

„Wir haben einige Sachen mitgenommen und dachten, es würde euch nicht auffallen“, sagte das Mittlere.

„Aber wir haben es doch bemerkt“, rief die Große Ratte stolz. „Und euch eine Falle gestellt, in die ihr auch wirklich hineingefallen seid.“

„Wir hatten schreckliche Angst“, sagte das Kleinste. „Wir dachten, jetzt müssen wir auch verschwinden.“

„Aber ihr habt uns nicht vertrieben“, sagte das Größte. „Ihr habt uns mitgenommen.“

„Gott sei Dank sind wir in die Falle hineingetappt“, sagte das Mittlere. „Nur darum durften wir bei euch bleiben.“

Die Große Ratte kratzte sich am Kopf.

„Also eigentlich wollte ich nur meine Nüsse retten.“

„Und jetzt leben wir hier“, sagte das Kleinste. „Und das ist das Schönste, das man sich nur vorstellen kann.“

Die Große Ratte überlegte lange.

„Das Schönste wäre trotzdem, wenn man jeden Tag zum Frühstück Schokolade essen dürfte.“
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Ihr Bauch knurrte zustimmend.

Diesmal lachten alle.

Das Mauswieserl sah in die Runde.

„Hunger kann klug machen“, sagte es ruhig. „Oder unvorsichtig. Alleine ist er gefährlich. Zusammen wird er kleiner.“

Die Große Ratte schob den Füchslein eine Nuss hin.

„Eine pro Fuchs“, sagte sie streng. „Und keine verschwindet mehr einfach so.“

Die Füchslein nickten.

Und im Wald blieb an diesem Abend nichts mehr heimlich verschwunden. Außer vielleicht ein kleines bisschen Traurigkeit.




Spuren im Schnee

IN DER NACHT HATTE ES IM WALD an der Lieser geschneit. Dicke, weiche Flocken hatten alles zugedeckt: die Bäume, die Wiese und sogar den kleinen Bach.

Am nächsten Morgen hatten sich die Tiere zum Spielen im Wald und auf der Wiese verabredet. Doch schon bald war die Aufregung groß.

„Kommt schnell“, rief das Mauswieserl.

Diesmal klang seine Stimme nicht fröhlich, sondern dünn wie ein Eiszapfen.

„Da ist etwas im Schnee. Hier stimmt etwas nicht.“

Alle Tiere liefen herbei: die Große Ratte, die Mittlere Ratte und das Kleine Rattenmäderl, Mausi, Wiesi, Klopfer und Blume, Willi und Petzi Waschbär, Rehli und Bambi. Sogar die alte Eule wurde aufmerksam und öffnete ein Auge in ihrer verschneiten Tanne.

Es war seltsam still auf der Lichtung. Kein Vogel sang. Nicht einmal der Bach plätscherte laut, als würde auch er lauschen.

Und dann sah man sie.

Mitten auf der Waldlichtung lagen riesige Pfotenspuren.

„Ein Monster“, flüsterte Klopfer und zitterte mit den Ohren.

„Bestimmt ein Schneeriese“, murmelte Willi Waschbär zaghaft.

„Die Fleischfressenden Ratten“, zitterte die Große Ratte. „Ich wusste es. Die kommen immer wieder, bis sie einen von uns fangen.“

„Vielleicht ist‘s noch hier, das Monster“, flüsterte Mausi.

Niemand wagte zu antworten. Alle sahen gleichzeitig zu den dunklen Bäumen.

Da knackte irgendwo ein Ast.

Klopfer sprang so hoch, dass ihm der Schnee in die Ohren fiel.

Die Spuren waren groß wie Suppenteller. Und sie führten mitten durch den Wald.

Sehr eigenartig.

Zum Glück war auch das Kleine Rattenmäderl zur Stelle. Es kniete sich in den Schnee und betrachtete die Abdrücke ganz genau. Es ging einmal darum herum, dann noch einmal.

„Also“, begann es langsam, „entweder ist es ein Monster …“
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Alle hielten die Luft an.

„… oder etwas ganz anderes.“

Die Tiere atmeten vorsichtig aus.

Das Kleine Rattenmäderl holte einen Stock und maß damit den Abstand zwischen den Spuren.

„Immer gleich weit auseinander“, murmelte es. „Ein Monster macht doch normalerweise größere Schritte. Diese hier sind so merkwürdig. So ordentlich.“

„Vielleicht ein sehr ordentliches Monster“, schlug Klopfer vor.

Die Tiere folgten der Spur. Sie führte am Bach vorbei, über eine kleine Brücke und weiter in den dunkleren Teil des Waldes.

Zwischen den Tannen lag der Schnee unberührt.

Plötzlich hörten sie wieder ein Geräusch.

Kein Knacken.

Kein Heulen.

Ein leises Kichern.

„Das Monster lacht“, hauchte Klopfer.

„Pssst“, machte das Kleine Rattenmäderl.

Sie schlichen weiter und kamen schließlich zu einer kleinen verschneiten Wiese. Hinter einem Schneehügel tauchten drei kleine Köpfe auf: Igel Ignaz, Frosch Froggie und eine kleine Spitzmaus namens Spitzi.

„Äh … guten Morgen?“, sagte Ignaz vorsichtig.

„Was macht ihr denn hier?“, fragte die Große Ratte streng.

Die drei sahen sich an. Dann mussten sie lachen.

„Wir wollten große Spuren machen“, piepste Spitzi.

„Ich bin zuerst in den Schnee gehüpft“, erklärte sie.

„Dann ist Froggie genau in meine Spur gesprungen“, sagte sie weiter.

„Und ich bin danach auch noch hineingetreten“, grinste der kleine Igel.

„So wurden sie immer größer und größer“, quakte Froggie stolz.

Die anderen Tiere betrachteten die Abdrücke noch einmal. Jetzt genauer.

Drei kleine Spuren. Immer genau übereinander.

Deshalb sahen sie aus wie Monsterfüße.

„Also ist es gar kein Monster?“, fragte Klopfer sichtlich erleichtert.

„Also sind es gar nicht die Fleischfressenden Ratten?“, fragte die Große Ratte enttäuscht. Sie hätte sich sehr gerne mit ihnen geprügelt. Zumindest hatte sie das vor den anderen behauptet.

„Nein“, sagte das Kleine Rattenmäderl lächelnd. „Kein Schneemonster, kein Schneeriese und auch keine Fleischfressenden Ratten. Nur drei kleine, sehr kreative Spurenmacher.“

Alle Tiere begannen zu lachen. Die Angst war wie weggeblasen.
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Und so verbrachten sie den ganzen Tag damit, lustige Muster in den Schnee zu stapfen. Sie machten Kreise, Zickzacklinien und riesige Figuren.

Am Abend schlug die alte Eule langsam die Flügel. Sie hatte alles aus ihrer verschneiten Tanne beobachtet.

„Manchmal“, sagte sie weise, „sieht etwas nur deshalb groß und gefährlich aus, weil mehrere kleine Dinge zusammenkommen.“

Das Mauswieserl lächelte.

Und seitdem wissen alle Tiere im Wald: Bevor man sich fürchtet, sollte man erst genau hinschauen.
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